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verschollenen Originals” (Impressum). In dächtnis die Iutherische Historiographie
Wirklichkeit wurde das kleine, farblich gehal- potentiell ıne wichtige Rolle könnte (35-49)

Wurde die Geschichte VOIl den Lutheranerntene ÖOlbild schon VOT mehr als ZWaNnzZzıg Jahren
konfessionalisiert?® Gab strıngente C3e-Vortfeld der Einweihung des J.-B.-Hirscher-

Hauses bei Verwandten Hs wieder entdeckt: schichtsbilder, die dezidiert ‚Jlutherisch‘ waren?
befindet sich seıit kurzem Rottenburger Und VOT allem, gerade angesichts der ten
|hOözesanmuseum. Ihese, die Konfessionalisierung se1 eın alles

durchdringender ‚Fundamentalvorgang : stell-Verf. ware gut beraten SCWESCHHIL, seine
ten die Lutheraner die VOoOoN ihnen betriebeneKommunikation mıit anderen H.-Experten in denweniıger einselt1g gestalten. /war wird die Geschichtsschreibung umfassend

H.-Forschung durch die beigebrachten He Dienst iıner kohärenten und konfessionell
Quellen materialiter bereichert,; das Bemühen abgrenzenden Identitätsbildung? ach Lek-

eın adäquates H.-Verständnis hingegen ture des umfangreichen Werkes wird die
Antwort ‚WaTlT nuancıert, ber überwiegendwird durch die vorliegende, letztlich auf

geprüften V oraussetzungen beruhende nter- negatıv ausfallen. /war finden sich In allen
pretation weIılt mehr zurückgeworfen als VOTall- (Jenres Elemente einer spezifisch lutherischen
gebracht. Geschichtsbewertung, doch ufs (Janze SC-

Bondorf Walter UrS; sehen kommt Pohligs systematischer Durch-
Sall durch die wichtigsten Diskurse INn der
Mehrzahl der Fälle einem negatıven Br-

Pohlig, Matthias: 7Zwischen Gelehrsamkeit und gebnis. Fın U: andere kommt der ufor
konfessioneller Identitätsstiftung. Lutheri- Feststellungen wI1Ie der folgenden
sche Kirchen- und Universalgeschichts- „Wieder einmal zeigt sich, dass Geschichts-
schreibung 1 546-— 7E Spätmittelalter und schreibung, und umal Universalgeschichte,
Reformation, Neue Reihe S Tübingen, nıcht ın der krzeugung konfessioneller Ge-
Mohr Siebeck 2007, XE 589 geb., schichtsbilder aufgeht, Ja dass diese gerade
ISBN. 978-3-16-149191-7 der Universalgeschichte oft nicht finden

Sind.  . Die Universalgeschichtsschreibung wird
Der ufor hat muıt dieser Berliner DDisserta- VON Pohlig ‚Wal als besonders resistent

tion eın wichtiges Buch einem wichtigen konfessionalisierende Bemühungen einge-
IThema vorgelegt. Seine Untersuchung uthe- schätzt 72 doch I salıs
rischer Historiographie der zweıten älfte diese Außerung uch für die meısten anderen
des 16. Jahrhunderts ordnet sich eın In eine untersuchten (Jenres. uch die Geschichts-
weitergehende Forschungstendenz, die wohl lender 8-4 veranlassen Pohlig
etablierte Konfessionalisierungsthese zuneh- einer These, die insgesamt das Buch In selner
mend kulturell öffnen. Pohligs Begriff VOIN Grundaussage gut zusammenfasst „Die

VO  v Geschichte als 'otal-‚Geschichtsschreibung‘ ist dabei dankenswer- Kopfessiqr}al}sjerun%revision bleibt aus.“ DiIie abschließende Be-terweise sehr weıt, dass sowohl akademische
Formen als uch populäre Medien w1e die handlung der Apokalypsekommentare (462-
Geschichtskalender erfasst werden, Ja 496) mündet ebenfalls noch inmal ın iıne
(Gjenres der Girenze ZULT Theologie WI1IeEe die typische Bewertung: einerseıts teilen die luther-

ischen Ansichten ZUT Geschichte eın SpektrumApokalypsenkommentare. Nicht ın erster FA
nıe und dies wird ganz dezidiert betont Deutungsmustern und Vorstellungen, die
interessiert sich Pohlig für die technischen ber andererseits eher selten und 1mM der
Aspekte utherischer Geschichtsschreibung, Apokal senkommentare ist dies nicht zuletzt
geht ın diesem Buch weder die Verfer- durch e ‚Widersprüchlichkeit des Bibeltextes‘

bedingt) einem kohärent durchgeführtenıgung der Werke noch ihren methodischen
Geschichtskonstrukt weiterentwickelt werden.Anspruch noch ihre Einordnung die VOr-
DIie bedeutendste Ausnahme, wird 111all fastgeschichte moderner, historisch-kritischer Ge-

schichtswissenschaft. In dieser Arbeit geht schon mussen, ist die Kirchengeschichts-
vielmehr darum prüfen, ob und ın welchem schreibung 1m J:  J Innn 0 Hıer
Ma{fßse Lutheraner eın kohärentes und konfes- profiliert Pohlig die eit die Jahrhundert-

mM herum mıiıt dem Interım als wichtigesionsspezifisches Bild VO:  - Geschichte kons-
truleren konnten und wollten. Letztlich geht Umbruchsphase. och uch hier sind, bei aller
Pohlig deshalb nicht Historiographiege- antagonistischen Positionierung mancher AN-
schichte 1im klassischen Sinn, sondern die oren, allen Flacius Ilyricus, wichtige
Erhellung lutherischer Identitätskonstruktio- relativierende Hinweise finden, etwa ZUr

NenNn 1n der Frühen euzeıt, wobei nach geringen tagespolitischen Aktualisierung VOIl

Historiographie (393, 400)Pohligs routinıert vorgetragenem Referat Jun-
Überlegungen ZU Zusammenhang VOIN Woran macht Pohlig etztlich fest, wann

Gruppenidentitäten und Geschichte b7zw. (Ge- und eine Geschichtserzählung ‚Jutherisch‘
KG 120. Band )9—2
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ist® Zum einen achtet bei seliner Rekapitu- die VO  - Pohlig ohnehin stark betonte
lation der Werke auf die Darstellung VOIl Genreabhängigkeit der Diskurse WIe die
bestimmten historischen Ereignissen, die me1listens ungeklärten Beziehungen der AaNSC-

die einanderGeschichte des Papsttums, der Kalser, der wendeten Deutungsmuster,
mittelalterlichen Häretiker und Konzilien durchkreuzen. uch die Spannung zwischen
w1e insbesondere natürlich die Darstellung der thetischen Proklamationen, se1 Von dezi-
Reformation selbst. Hıer würde ‚konfessionali- dierten lutherischen Bekenntnissen der uto-
sıerte Geschichtsschreibung Iso VOT Jlem die TCI), se1 VO'  — apokalyptischen Gewissheiten,

und deren oftmals fehlender Umsetzung inkohärent ausformulierte Bewertung einzelner
Episoden aus lutherischer Perspektive bedeu- den tatsächlichen Ausführungen wird ganz
ten. Zum anderen untersucht Pohlig das zurecht stark betont. Häufig werden liebge-
Vorhandensein bestimmter Deutungssche- ONNECI1LIC Differenzierungen, etwa die ZW1-
mata VOon Geschichte insgesamt, hierzu würde schen Philippisten und Gnesiolutheranern,

das ‚Verfallsschema’ mittelalterlicher IC deshalb TIEU bewertet. Nur Salız wenıgen
Stellen hat INan beim Lesen den Eindruck, asschengeschichte gehören, ber uch die Präsenz

apokal tischer Modelle und die etztlich dieser komplexe Befund eines ‚sowohl-als-
durch utherische Zwei-Reiche-Lehre NECU uch‘ In der Darstellung widersprüchlichen
akzentuierte Irennung Von Universal- und Urteilen (z. 467{%. ZATT- ‚Dramatisierung
Kirchengeschichte. Aufs (3anze gesehen wurde gnesiolutherischer Naherwartung).

Am Ende bleibt die Einsicht, dass dasdas letztgenannte Deutun sschema wohl
für das Verftfalls- deutsche Luthertum der Frühen Neuzeıt einenstärksten umgesetzt, SOWO

schema w1e für die Präsenz apokalyptischer prima facie prädestinierten Zugang ZUT Iden-
eutungsmuster kommt Pohlig dagegen titätsbildun nicht sroßem Stil nutzen

Ergebnis, ass diese trotz einer breiten Be- konnte, der mMusste. uch WE das
Buch (siehe obiges Zitat) dies häufig alsnutzung einzelnen oft widersprüchlich und

versatzstückartig verwendet worden selen. ‚negatives’ Ergebnis 1im inne eines ‚Fehlens’
Für seine Darstellung hat Pohlig einen der eiınes Nicht-Vorhandenseins’ präsentiert,

breiten Querschnitt gedruckten lutherischen leitet Pohlig hieraus mehrfach uch ine
Geschichtswerken herangezogen und VOL JHem weitergehende, ‚positive‘ Einsicht ab. Er
eine sehr beeindruckende enge uch kommt der These, Aass die ruppe der

Lutheraner offensichtlich ihre Einheit wenigerentlegen erschienener Sekundärliteratur dli-
beitet. Im Fortgang des Buches werden die mittels dogmatischer (und das heifßt hier uch
behandelten Quellentexte wesentlichen historiographischer) Klarheit und Explikation
nacheinander abgearbeitet, das detaillierte In- erzeugte und sicherte, sondern her durch eine
haltsverzeichnis wird erlauben, das Werk vergleichsweise Vapc ‚kulturelle‘ /7usammen-
uch handbuchartig benutzen. uch wenn ehöri eıt, die situationsbedingt unterschied-

ich tualisiert wurde (passım; thesenhaftausdrücklich betonen ist, dass Pohlig auf
keiner e1ite den Blick für die übergeordneten 5412) Wenn ber „lutherische Religiosität”
Fragen verliert, liest sich das Nacheinander „D. . är“ durch das „Selbstverständnis” el -

VOoO  — Abschnitten einzelnen Autoren manch- zeugt wurde, „der lutherischen Kontfession
mal etwas ermüdend. { Dies hat allerdings nichts anzugehören‘, dann nttarnt Pohlig diese

Identität auf Grund seiner Studien ZUEF 1STO-mıt der Sprache Pohligs tun das Buch
zeichnet sich durch sehr klare und gut esbare riographie letztlich als tautologische Konstruk-
Prosa dUs, die bisweilen deutlichen Thesen tiıon. hne jeden Zweifel dürfte diese Arbeit
und Urteilen neigt. An manchen Stellen, uch 1ın deshalb ‘uen Nachfragen anregen, Was

en einleitenden Passagen (diese gehen In denn NU)  j das Luthertum in der Frühen
gewissem inne bis Seite hätte INan den Neuzeıt stattdessen, möchte INan nach
Text deutlich straften können. dem partiellen Ausscheiden der Hiıstor10gra-

hne jeden Zweifel handelt sich bel phie fast N 1m Innersten ZUSAMMMECNHC-
diesem Buch ınen grundlegenden For- halten hat. Keıin geringes Verdienst!
schungsbeitrag, der auf breiter Basıs und Frankfurt/Main Markus Friedrich
präzısem methodischen SOWI1eE konzeptionellen
Fundament erarbeitet wurde. Da das Feld
zumindest unter dem hier ewählten Blick- Ruinart, ID)om Ihierry: Abrege de la v1Ie de dom
winkel bisher weitestgehen brach lag, hat Jean Makbillon 1709 exte presente et

Pohlig 1m besten Sinne ıne Pionierleistung annote par dom Thierry Barbeau, o.s.b
erbracht. Am stärksten beeindruckt den Re- Solesmes, Editions de Solesmes, 2007, XLIV,
zensenten, w1ı1e deutlich der sich wiıider- 203 He ill., Paperback, 978-72:85274-313-7
sprüchliche Charakter lutherischer Hiıstorio0-
graphie herausgearbeitet und geradezu als Im Jahre 2007 gedachte INan nicht 11UT 1ın
Ergebnis präsentiert wird. Dies gilt sowohl Frankreich des 300 Todestages des bekannten


